
Die Geschichte der Wasser-
versorgung Wohlen ist 
lange – und ausserordent-
lich spannend.

Die Gemeinde Wohlen mit rund 13’000
Einwohnern hat einen Wasserbedarf von
1,6 Millionen Kubikmetern pro Jahr.
Drei Viertel oder 1,2 Millionen Kubik-
meter des Bedarfs werden mit Grund-
wasser, ein Viertel oder 0,4 Millionen
Kubikmeter mit Quellwasser gedeckt.
Zwei Grundwasserpumpwerke liegen 

im Bünztal:
eines im Ge-
biet Eichholz
in Wohlen und
eines in den
Hagmatten in
Waltenschwil. 

Zudem bezieht Wohlen auch Wasser
aus Lenzburg.

Wasser aus dem Aaretal
Die Gemeinde Wohlen bezog ihr Trink-
wasser bis 1959 aus eigenen Quellen
und aus Grundwasservorkommen im
Bünztal. Extrem trockene Sommer wie
1947 führten immer wieder zu Wasser-
knappheit. Die Wasserförderung aus
dem Grundwasser des Bünztals ver-
mochte offensichtlich nicht mehr zu
genügen. Die Grundwasservorkommen
hatten eine zu geringe Ausdehnung und
waren nicht ergiebig genug.
Wohlen verhandelte daraufhin mit der
Stadt Lenzburg: 1959 kam ein Vertrag
für die Lieferung von Grundwasser aus
dem Aaretal zu Stande. Die Gemeinde
hat seither das Recht, Wasser aus dem
Grundwasserpumpwerk Hard II in Nie-
derlenz zu beziehen. 
Von dort wird das Wasser in ein Reser-
voir auf dem Goffersberg in Lenzburg
gepumpt. Vom Reservoir aus fliesst das
Wasser dank des Gefälledrucks bis
Dintikon und wird von dort mithilfe
des Stufenpumpwerks Langelen nach
Wohlen in die beiden Reservoire Hoch-
wacht und Bärholz gepumpt. Danach

gelangt es in das Versorgungsnetz der
«Unteren Druckzone». 
Das Quellwasser aus den Quellfassun-
gen in Büttikon (Entenweiher), in Kal-
lern/Oberniesenberg im Gebiet Berg
von Anglikon fliesst bis nach Wohlen
und wird im Gebiet Harzer direkt ins
Netz der unteren Druckzone gespeist. 
Wasser aus dem Reservoir Hochwacht
wird mithilfe der Zonenpumpanlage

Hochwacht ins Hochzonenreservoir
Dreihägen in Anglikon gepumpt. Von
dort aus wird die Obere Druckzone am
östlichen Talhang beliefert.
Die Wohler Wasserversorgung besteht
also aus einem komplizierten Ver-
bundsystem. Von diesem ist an der
Oberfläche nichts zu sehen. 
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Plakat der Wasserversorgung von Wohlen



Das Quellfassungsgebiet 
Niesenberg
Wohlen zählte 1895 erst 2 700 Einwoh-
ner. Innert nur fünf Jahren stieg die
Einwohnerzahl auf 3 700 Einwohner.
Zu verdanken hatte Wohlen dieses ra-
sante Wachstum der Strohindustrie. 
In den 90er-Jahren des 19. Jahrhunderts
genügte die Menge des damals zur Ver-
fügung stehenden Wassers vor allem in
trockenen Jahren (z. B. 1893) nicht
mehr. Besonders betroffen waren die
höher gelegenen Wohngebiete, zu de-
ren Versorgung der Wasserdruck nicht
ausreichte, und die Löscheinsätze der
Feuerwehr. Die Wohler beabsichtigten
darum, im Westen bei Niesenberg am
nördlichen Lindenberg Quellwasser zu
fassen und dieses über eine Distanz
von fünf bis sieben Kilometern nach
Wohlen zu leiten. Eine Bürgerinitiative

beschleunigte die Lösung des Wasser-
versorgungsproblems. 
Schon 1894 kaufte die Gemeinde Woh-
len südlich von Oberniesenberg Quel-
len, deren Nutzungsrechte sowie eine
Parzelle für die dazugehörige Brunn-
stube. Später kamen weitere Quellen
im Gebiet dazu. Von dort aus führte ei-
ne Leitung von sieben Kilometer Län-
ge bis nach Wohlen. Deren Wasser kam
mit dem notwendigen Druck im Dorf
und an den Hanglagen ob Wohlen zur
Verteilung.
In der Brunnstube südlich von Ober-
niesenberg sammelt sich das Wasser
von zehn westlichen Hangquellen, zehn
weitere Quellen befinden sich östlich
davon. Das Wasser wird hier ebenfalls
in einer Brunnstube vereint und zentral
nach Wohlen abgeleitet. 

Erstaunliche Bauwerke
Zwei Hangquellen sind besonders in-
teressant. Durch einen acht Meter tie-
fen Schacht steigt man in die Tiefe zu
einer Stelle, wo zwei Stollen zusam-
menkommen. Damals hatte man vom
Gebiet der Brunnstube aus westwärts
einen Graben ausgehoben, bis man am
Hang auf die Wasseraustrittsstellen ge-
stossen war. In diesen Graben verlegte
man später eine Röhre und schüttete
diesen bis zur Bodenoberfläche wieder
zu. Von der Stelle aus, wo sich das
Wasser aus dem Sandstein ergoss, wur-
den dann in zwei gegensätzlichen Rich-
tungen zwei Stollen von Hand heraus-
gebrochen. Darin sammelt sich das aus
Klüften im Sandstein heraussickernde
Wasser. Bei Sanierungsarbeiten ist man
später rund 100 Meter südlich der heu-
te begehbaren Stollen auf eine weitere
Stollenfassung gestossen.
Exakt auf den Zeitpunkt des Jubiläums
«100 Jahre Elektrizitäts- und Wasser-
versorgung» im Jahr 1994 sind die
Stollen in Oberniesenberg saniert und
begehbar gemacht worden. Die Brunn-
stube wurde neu erstellt. Auch nach
100 Jahren wird das Quellwasser von
dort oben weiterhin in die Wasserver-
sorgung der Gemeinde eingespeist. Da-
mit ist ein schützenswertes Zeugnis der
ersten modernen Wasserversorgung von
Wohlen auch für die Nachwelt erhalten
geblieben.
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211 Sodbrunnen in Wohlen 

Das Inventar von Wohlen für den
Quellenatlas von Mühlberg (UM-
WELT AARGAU, Sondernummer
11), erarbeitet von Bezirksschul-
rektor C. Diem, ergab 37 ungefass-
te Quellen, 35 gefasste Quellen
und 211 Sodbrunnen. Damit ist
klar, dass sich die damalige Was-
serversorgung vor allem auf die
Nutzung der unglaublich vielen
Sode abstützte. Mühlberg konnte
auf der Karte mit dem beschränk-
ten Raum die derart zahlreichen
Sode überhaupt nicht einzeichnen.
Er behalf sich mit der Markierung
von Sodbrunnengruppen. Gefasst
wurden vor allem Hangquellen in
Dorfnähe, Quellen im Talboden je-
doch nicht.
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Karte Grundwasservorkommen, öffentliche (rot) und private (blau) Quellfassungen in Wohlen
Quelle: Kanton Aargau, Grundwasserkarte 1:25’000, Blatt Wohlen, 1993



Wasserversorgung 
im 19. Jahrhundert
Der berühmte Kantonsschullehrer für
Chemie, Biologie und Geologie in Aa-
rau, Professor Dr. h. c. Friedrich Mühl-
berg (1840–1915), hatte während Jahr-
zehnten vor allem im Aargauer Jura als
Geologe kartiert. Bei seinen Gängen
über Land hat er festgestellt, dass die
Versorgung der Bevölkerung mit gu-
tem Wasser schlecht war. Vielerorts
wurde das Wasser unbesehen aus den
Bächen geschöpft. Das meiste Wasser
bezog man, vor allem in ländlichen Ge-
bieten, aus Sodbrunnen. Dieses Wasser
war durch unvorsichtiges Verhalten der
Bevölkerung, etwa die Ablagerung von
Abfall in diesen Brunnen, qualitativ un-
genügend. Typhus und Durchfallerkran-
kungen waren die Folge. Bauernhöfe
und kleine Häusergruppen an Hang-
lagen bezogen ihr Wasser aus Quellen.
Sie hatten keine Probleme.

Die Aargauische Naturforschende Ge-
sellschaft, deren wichtigster Exponent
Mühlberg war, beantragte dem Regie-
rungsrat des Kantons Aargau 1891 die In-
ventarisierung der Wasserversorgungs-
verhältnisse im Aargau. Der Regie-
rungsrat stimmte zu und zwischen 1892
und 1895 entstand ein Quelleninventar.
Mitarbeiter in jeder Gemeinde führten
ein differenziertes Inventarheft, num-
merierten jedes Objekt und zeichneten
die drei Kategorien «nicht gefasste
Quellen», «gefasste Quellen» und «Sod-
brunnen» auf den Kartenblättern des
Siegfriedatlasses präzise ein. Daraus
entstand der so genannte Mühlbergat-
las (Mühlbergsche Quellenkarte). Pub-
liziert wurde er 1901 in lediglich zwei
Exemplaren. Dieses gewaltige Werk
ermöglichte der Regierung eine Über-
sicht bezüglich der Situation der Was-
serversorgungen im ganzen Kantons-
gebiet. Davon ausgehend konnte sie
gezielt Massnahmen zur Verbesserung
der Wasserversorgung ergreifen.

Geologische 
Voraussetzungen
Die geologische Karte zeigt, dass vor
allem im Raum Wohlen, aber auch zum
Reusstal und zum Seetal hinüber eis-
zeitliche Ablagerungen die Molasse
(Sandsteine) überdecken. Die Quellen
treten aus diesen Ablagerungen hervor,
die hauptsächlich aus Schottern (Kies),
Sand und Lehm bestehen. Zudem kommt
Moränenmaterial vor, solches der Sei-
tenmoränen an den Talflanken und sol-
ches in den das Tal querenden End-

moränen. Gerade in Wohlen findet sich
das Material der Endmoräne des ersten
Rückschmelzstadiums des Bünztalglet-
schers am Ende der letzten Eiszeit
(Würm). Diese Materialien enthalten
viel grobes Gestein und Felsblöcke, so
genannte Findlinge. Ein kurzer Glet-
schervorstoss hatte damals die End-
moräne plattgedrückt, sodass man die-
se als Oberflächenform quer durch das
Bünztal heute nicht wahrnehmen kann.
Der Grossteil der Sode in Wohlen
musste durch solches Material abgeteuft
werden, was grosse Mühe bereitete. Es
wurden Sodtiefen bis zu 17 Metern ge-
messen. Sie reichten im Talboden bis
ins Grundwasser des dortigen Grund-
wasservorkommens.

Sodbrunnen heute
Die Installation einer modernen Was-
serversorgung erübrigte die Nutzung
der zahlreichen Sode. Meistens füllte
man diese mit Material auf oder legte
eine Steinplatte über den Sod. Bei bei-
den Varianten blieben jedoch die Aus-
kleidungen der Sode intakt. «Im Bo-
den» von Wohlen müssen noch zahl-
reiche solche Sode verborgen sein. Bei
Grabarbeiten können solche wieder zum
Vorschein kommen. Das war z. B. bei
der Sanierung des Restaurants «Ster-
nen» durch die Ortsbürgergemeinde so.
Solche Sode sind Kulturobjekte, Zeu-
gen früherer Technik und sie sind un-
bedingt erhaltenswürdig.
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Frau Rahel Fischer, Aargauisches
Geographisches Informationssys-
tem (AGIS), für das Zurverfügung-
stellen der Karten.

Herrn Urs Münger, dipl. Ing. HTL,
Geschäftsleiter der IBW Technik
AG, für seine Hilfe (Führungen,
Informationen und Textkontrolle).

Sodbrunnen im Schulareal (aufgemauert) Sodbrunnen mit modernem Abschluss,
gefunden anlässlich der Renovations-
arbeiten durch die Ortsbürgergemein-
de im Areal des Sternen
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Lage des Schachtes zu den beiden Quellstollen
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Einstieg in den Schacht zu den beiden
Quellstollen

Abstieg über 8 m in die Tiefe

Quellstollen

Quellstollen

Hauspuren im Molassesandstein

Auf den Spuren 
der frühen modernen Wasserversorgung 
von Wohlen
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Aufstieg aus dem Schacht

Brunnstube in Oberniesenberg Quellschüttungen in der Brunnstube

Reservoir Hochwacht: Blick durch Panzertüre in eine
Reservoirkammer

Reservoir Hochwacht: Inneres einer der beiden Reservoir-
kammern unter Wasser

Reservoir Ableitungen: Austritt der Leitungen zum Verteil-
netz

Pumpstation auf Hochwacht zum Hochzonenreservoir
Dreihägen

Quellwasser sickert aus Kluft
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Mühlberg-Quellenatlas: Ausschnitt Wohlen. Originaldarstellung mit Gruppenbildungen der Sode und den
Nummerierungen
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Aus Quelleninventar – Inventarheft Wohlen




